
Mihai: Unsere Überzeugung zahlt sich aus
Tennis-Weltranglistenturnier in Altenkirchen steht vor Jubiläum – Gespräch über Erfolgsrezepte und Hürden

M Altenkirchen. In drei Monaten
feiert einer der Sport-Höhepunkte
in der Region Jubiläum: Die „Burg-
Wächter Ladies Open“ in Alten-
kirchen gehen in ihre zehnte Auf-
lage. Die „AK ladies open“, die
durch den Einstieg des Titelspon-
sors im vergangenen Jahr mit ei-
nem neuen Namen auftreten, ha-
ben sich von einer anfangs belä-
chelten Idee zu einer Top-Veran-
staltung entwickelt. Razvan Mihai,
Turnierdirektor des Frauentennis-
Weltranglistenturniers in der Kreis-
stadt, zieht Bilanz.

Herr Mihai, Hand aufs Herz: Hätten
Sie vor zehn Jahren gedacht, dass
Ihr Turnier diesen erfolgreichen
Weg einschlagen kann?
Natürlich träumt man von einer sol-
chen Entwicklung, und ich bin
stolz, dass sich unser Turnier im
Kalender des Welttennis etabliert
hat. Dass es für die „AK ladies
open“ beziehungsweise „Burg-
Wächter Ladies Open“ kontinuier-
lich bergauf ging, ist wie ein Mär-
chen. Wir haben als 15 000-Dollar-
Turnier angefangen und zählen
seit einem Jahr nun zur 60 000-Dol-
lar-Kategorie. Ich glaube, das
spricht für sich. Die Entwicklung
zeigt, dass sich der große Einsatz
und die Überzeugung von mir,
dem SRS-Team und unseres gan-
zen Organisations-Stabs auszahlt.

Der Sport durchlebte mit der Co-
rona-Krise schwierige Zeiten. Hat-
ten Sie schon mal Angst um ihr
Turnier?

Hinter der kompletten Turniersze-
ne liegen schwierige Zeiten. Die
Herausforderungen waren riesig,
und natürlich gab es durch die Co-
rona-Pandemie Rückschläge. Dazu
zählt, dass wir zuletzt zwei Mal kei-
ne Zuschauer zu unseren Turnie-
ren zulassen konnten. Aber wir
sind den Behörden, mit denen wir
entsprechende Konzepte erarbeitet
haben, und unseren Sponsoren, die
dem Turnier die Treue hielten,
sehr dankbar. Ich glaube, wenn
wir mal pausiert hätten, wäre es ei-
ne enorme Aufgabe gewesen, wie-
der in den Kalender zurückzukeh-
ren. Rückblickend haben wir alles
richtig gemacht. Wir haben den
Spielerinnen eine Möglichkeit ge-
boten Tennis zu spielen, und un-
sere Hygienekonzepte wurden von

allen so konsequent umgesetzt,
dass das Virus keinen Platz auf un-
serem Turniergelände fand.

Welche besonderen Momente
kommen Ihnen im Rückblick auf die
Zeit seit der Turnierpremiere auf
Anhieb in Erinnerung?
Davon gab es unendlich viele. Da
war natürlich die Auszeichnung
zum besten internationalen ITF-
Frauenturnier in Deutschland im
Jahr 2018. Aber für mich sind auch
immer wieder die Wege spannend,
die die Spielerinnen einschlagen.
Die Erfahrungen zeigen, dass zahl-
reiche Spielerinnen, die zu uns
kommen, das Potenzial mitbringen,
es in die absolute Weltspitze zu
schaffen, und das mit gutem Ab-
schneiden bei Grand-Slam-Tur-

nieren auch schon bewiesen ha-
ben. Aktuelles Beispiel ist Jule Nie-
meier, die in diesem Jahr einen
enormen Sprung gemacht hat.

Wie sehr nimmt Sie die Organisati-
on des Turniers zeitlich momentan
in Anspruch?
Das Amt eines Turnierdirektors
füllt einen das ganze Jahr über
aus. Dazu gehören eine umfassen-
de Nachbereitung, die Vorberei-
tung des nächsten Turniers, Ge-
spräche mit Partnern, dem Deut-
schen Tennis Bund, dem Weltver-
band ITF und natürlich unseren
Sponsoren. Langeweile kommt nie
auf. Aber ich lebe Tennis. Das gilt
für meine Position als Turnierdi-
rektor genauso wie für meine Trai-
nertätigkeit. Hier freue ich mich
besonders, dass mein Spieler Ma-
rian Prajescu in diesem Jahr Rhein-
land- und Rheinland-Pfalz-Meister
wurde. Außerdem kommt im Jahr
2023 eine weitere Funktion als
Sprecher der internationalen Frau-
enturniere in Deutschland hinzu.

Was steckt hinter diesem neuen
Amt?
Auf einem Kongress in Wiesbaden
wurde ich als Nachfolger von Jan
Miska gewählt. Ich werde in en-
gem Kontakt mit den Turnierver-
anstaltern den Austausch mit dem
DTB und der ITF pflegen und ihre
Wünsche und Anliegen vermitteln.
Ich freue mich auf diese spannen-
de Aufgabe.

Das Interview führte René Weiss

Nicht nur auf, sondern auch neben den Plätzen kann Razvan Mihai (links) in
Altenkirchen regelmäßig die Tennis-Prominenz begrüßen – wie zum Bei-
spiel Bundestrainerin Barbara Rittner (Mitte) und den ehemaligen DTB-
Präsidenten Ulrich Klaus (rechts). Foto: René Weiss


